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Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois
102. Jahrgang, Bern, 21. Februar 1969 io2e annee, Berne, 21 fevrier 1969

Prof. Dr. J. R. Schmid zum 60. Geburtstag
Es geschieht zweifellos im Namen vieler dankbarer
Schüler, Studenten und Lehrer, dass hier die Gelegenheit

ergriffen wird, Herrn Professor Dr. J. R. Schmid
von ganzem Herzen zu seinem 60. Geburtstag am
heutigen 21. Februar 1969 zu gratulieren.

Herr Professor Schmid brachte bereits eine reiche
praktische Erfahrung (u. a. als Leiter der Schweizerschule in
Genua und als Direktor des Staatlichen Lehrerinnenseminars

in Thun) mit, als er 1949 zum Extraordinarius
und 1955 zum Ordinarius für Pädagogik an der Universität

Bern berufen wurde. Gerade deshalb wirkt er, der
Gratulant kann es aus eigener Erfahrung bestätigen, als

akademischer Lehrer auf seine Hörer und Studenten in
jeder Hinsicht im Sinne eines berufenen Vermittlers
jeder Art von Erkenntnis auf dem Gebiete der Pädagogik,
handle es sich nun um die systematische Bestimmung des

Wesens und der Ziele von Erziehung und Bildung sowie
um die unerlässliche anthropologische und philosophische

Begründung einer solchen Wesensbestimmung, oder
handle es sich um die ein vielseitiges historisches Wissen
voraussetzende Darlegung der Geschichte der Pädagogik

oder schliesslich um die mit viel Intuition und
Einfühlungsvermögen durchgeführte Erörterung der
Probleme der pädagogischen Psychologie.

Die grosse Gewandtheit und klare Übersichtlichkeit,
mit der Herr Professor Schmid auch schwierige abstrakte
Zusammenhänge der philosophischen Anthropologie
und systematischen Pädagogik verständlich zu machen
und in ihrer unmittelbaren Aktualität für die Praxis
darzustellen vermag, wirken begeisternd und überzeugend
sowohl auf die Theoretiker und philosophisch Interessierten

als auch auf die Praktiker unter seinen Schülern,
und sein umfassendes Wissen, welches ihm einen souveränen

Überblick über alle Epochen der Geschichte der

Pädagogik (vor allem aber eine fundierte Kenntnis der

von ihm besonders hochgeschätzten Klassiker Piaton,
Comenius, Rousseau und Pestalozzi) erlaubt, hat ihm,
wie ich weiss, den Respekt auch humanistisch gebildeter
Fachgelehrter eingetragen.

Vor allem aber nötigt sein gediegenes Ethos des

Forschens, welches ihn immer wieder nach neuen, noch
besseren und der Wahrheit noch angemesseneren Formulierungen

in Vorlesung und Seminarien suchen und diese
auch finden lässt, immer wieder zur Bewunderung, und
sein hohes Verantwortungsbewusstsein gegenüber seiner

pädagogischen Aufgabe, welches sich auf allen
Bereichen seiner vielseitigen Wirksamkeit auswirkt, ist
sicher für viele, die ihn kennen, vorbildlich geworden und
hat sich auch auf ihr eigenes Leben ethisch positiv
ausgewirkt.

Am meisten aber wird ihn wohl der schätzen, der erleben

durfte, wie sehr er sich für eine einmal und mit aller
Klarheit als gerecht erkannte Sache allen Widerständen
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zum Trotz selbstlos, risikofreudig und, wenn es sein

muss, Jahre hindurch einsetzen kann, und wie sehr er
sich auch der Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses und jüngerer Forscher mit allem Nachdruck
annimmt.

Es konnte hier nicht darum gehen, die mannigfachen
Verdienste einer Persönlichkeit vom Format J. R. Schmids
umtassend zu würdigen (dazu mögen andere berufener
sein), aber es sollte hier einmal mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gebracht werden, wie nachhaltig die
Wirkung ist, die Herr Professor Schmid als akademischer
Lehrer gerade auch auf die jüngeren unter seinen Schülern

und Mitarbeitern ausübt, und wie viele angehende
und bereits bewährte Pädagogen sich seiner Arbeit und
seinen Ideen ihr Leben lang verpflichtet fühlen werden.

Darum soll hier zum Schluss der Wunsch ausgesprochen
werden, dass er all jenen, die ihn bewundern und
verehren, sowie all jenen, die mit ihm beruflich in Verbindung

kommen, noch lange Jahre erhalten bleiben möge.
b. P. Haser

f Rudolf J. Rolli, 1894-1969
Am 11. Februar nahmen die nächsten Angehörigen in
einer stillen Feier im Krematorium Abschied von Rudolf
Rolli-Häberli. Seinem ganzen bescheidenen Wesen
entsprechend hat er dieses stille Weggehen gewählt, doch
wäre es sehr undankbar, wenn wir seiner und seines Wirkens

nicht gedenken würden.

Nach seiner Sekundarschulzeit in Fraubrunnen holte
sich der Verstorbene seine Ausbildung zum Lehrer im
bernischen Staatsseminar. Nach kürzerem Wirken als

Lehrer und Gemeindeschreiber in Diemerswil bei
Münchenbuchsee, wo er auch seine Gattin fand, liess er sich

1920 an die Oberklasse der Hilfsschule in Burgdorf
wählen. Er übernahm damit seine eigentliche
Lebensaufgabe, und er ist ihr bis zu seinem Rücktritt mit Uber-
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zeugung und grossem Einsatz treu geblieben. Der
damaligen Ausbildungsmöglichkeit entsprechend, ein
Heilpädagogisches Seminar gab es noch nicht, besuchte

er einen sechswöchigen Ausbildungskurs der Schweizerischen

Hilfsgesellschaft für Geistesschwache in Sankt
Gallen, der ihm tiefe Eindrücke hinterliess. In Burgdorf
stellte er sich als überzeugter Sozialdemokrat auch der
Öffentlichkeit und seiner Partei zur Verfügung, und er
wurde in die Vormundschaftskommission und den
Stadtrat gewählt. Sein Gerechtigkeitssinn und sein
Einsatzwille liessen ihn oft mit Vehemenz für das von ihm
erkannte Recht eintreten.

Im Frühling 1932 wurde Rudolf Rolli als Lehrer an die
Städtische Hilfsschule Bern gewählt, wo er die neu
errichtete Oberstufe in der Länggasse übernahm und sie

auch bis zu seinem Rücktritt führte. Es begann für ihn
eine etwas ruhigere Zeit, da er sich politisch nicht mehr
so betätigte. Um so mehr konnte er sich nun dem Unterricht

und den Interessen der Lehrerschaft widmen. Er
suchte dauernd nach neuen und bessern Wegen, seinen
Schülern das nötige Rüstzeug zu vermitteln, vor allem
auch im Rechnen, dem er für das spätere Fortkommen
der Schüler grosse Bedeutung zumass. Er besuchte
Kurse, um seine handwerklichen und didaktischen
Kenntnisse zu verbessern und suchte in Testkursen nach

neuen Mitteln, seine Schüler noch besser zu erfassen.

Er kümmerte sich auch um die Sicherstellung der Lehrerschaft

und vertrat die Interessen der Hilfsschullehrkräfte

während einer Amtsperiode im Kantonalvorstand

des Bernischen Lehrervereins. Die besondern
Bedürfnisse der Hilfsschule führten ihn schon früh in die
Schweizerische Hilfsgesellschaft für Geistesschwache,
deren Zentralvorstand er längere Zeit angehörte; der
Sektion Bern diente er viele Jahre als Vorstandsmitglied
und auch als Präsident.

Nach dem Rücktritt von Oberlehrer Zoss im Frühling
1957 übernahm er auf Drängen der Behörden das
Oberlehreramt. Dieses Amt betreute er noch ein Halbjahr
über seinen Rücktritt vom Lehramt hinaus bis zum Frühling

1961 mit grosser Umsicht und unbestrittener
Überlegenheit. Mehr über sein Wirken zu sagen, würde
seinem bescheidenen Wesen nicht entsprechen, er drängte
sich nicht vor und war immer bereit, zu Gunsten anderer
zurückzutreten. Diesem Grundsatz blieb er bis zu
seinem Tode treu.

Im Oktober 1967 überraschte ihn ein Herzinfarkt, von
dem er sich nur langsam erholte. Mit grosser Geduld,
die man dem ehemals so vitalen Manne kaum zugetraut
hatte, schickte er sich in die neue Lage, und er konnte
sich schon über bescheidene Fortschritte freuen. Aber
als eine kurze und ziemlich heftige Grippe ihn
überraschte, war sein geschwächtes Herz den erhöhten
Anforderungen am 8. Februar 1969 nicht mehr gewachsen.

Sein Leben und Wirken bleibe uns ein leuchtendes Vorbild.

Fr. Wenger

Bauernhausforschung im Kanton Bern

Lehrer als Mitarbeiter sehr erwünscht

Das Berner Bauernhaus und seine Trabanten Stöckli und
Speicher sind oft gepriesen worden, in Wort und Bild,
und nicht zu Unrecht geniesst das Haus den Ruhm, eines
der schönsten in Europa zu sein. Wenn wir allerdings
fragen, wie denn ein Berner Bauernhaus aussehe, kommen

wir schon in Verlegenheit.

Vor etwas mehr als zwanzig Jahren hat die Schweizeriche

Gesellschaft für Volkskunde eine Abteilung «Aktion

Bauernhausforschung» mit einem Zentralarchiv in
Basel geschaffen. Diese setzt sich zum Ziel, die Bauernhäuser

unseres Landes wissenschaftlich und systematisch
zu erfassen sowie in Publikationen darzustellen. Durch
die Tatsache, dass seit einigen Jahrzehnten der bäuerliche
Baubestand sich infolge wirtschaftlicher und sozialer

Umstellungen wesentlich ändert, drängt sich diese

Bearbeitung auf, wenn man noch die wissenschaftlich
wertvollen alten Bauten erfassen will. Für die Bürgerhäuser
der Schweiz und die kunsthistorischen Schätze unseres
Landes bestehen bereits entsprechende Veröffentlichungen.

Es ist daher richtig, wenn auch die bäuerliche
Baukultur in einer die ganze Schweiz umfassenden Reihe
dargestellt wird.

Im )ahre i960 hat der Schweiz. Nationalfonds zur
Förderung der Wissenschaften grundsätzlich die Notwendigkeit

und Wünschbarkeit dieser Arbeiten anerkannt und
entsprechende Mittel zur Verfügung gestellt. Dadurch
wurde es möglich, in verschiedenen Kantonen die
Arbeiten ganz oder teilweise durchzuführen.

Der Kanton Bern, der für die schweizerische
Bauernhausforschung ein Schlüsselgebiet darstellt, steckt erst in
den Anfängen der Bestandesaufnahmen. Nachdem im
Jahre 1968 einige Testaufnahmen durchgeführt worden
sind, ist nun aber durch Regierungsratsbeschluss die
Organisation und Finanzierung für die Grundlagenbeschaffung

geregelt worden. Es wurde eine Kommission
für die Bauernhausforschung im Kanton Bern gewählt.
Ihre Aufgabe ist es, ein systematisches Netz der
aufzunehmenden Gebiete so über den Kanton Bern zu legen,
dass alle Bereiche und alle Hausformen sinnvoll erfasst
werden. Sie soll auch gewährleisten, dass eine umfassende

Darstellung aller gebräuchlichen bäuerlichen und
dörflichen Bauten möglich ist. Es sollen also neben den
eigentlichen landwirtschaftlichen Bauten wie Bauernhaus,
Stöckli, Speicher, Scheune, Heustall, Alphütte, Ofenhaus,

Wagenschopf usw. auch Mühlen, Schmieden, «Öli-
ne», «Walkine», Kalköfen usw. erfasst werden, d. h.
Bauten, die mit der Landwirtschaft in engerer Beziehung
stehen. Damit verbunden sorgt die Kommission für eine
Inventarisierung wertvoller Bauten, die Grundlage für
deren Erhaltung und Pflege sein soll.

Die ganze Aktion für die Bauernhausforschung im Kanton

Bern umfasst drei Etappen:

1. Bestandesaufnahme und Kurzinventare
2. Technische Aufnahmen und wissenschaftliche

Bearbeitung

3. Publikation

Es werden Exploratoren ausgebildet und eingesetzt, die
die Bauten auf vorgedruckter Karte, dem Kurzinventar,
in ihren Haupterscheinungen aufnehmen. Anhand dieser
Kurzinventare werden dann die interessantesten Objekte
bestimmt, um nach dem detaillierten Bestandesaufnah-
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me-Formular der Zentralstelle untersucht zu werden.
Diese Aufnahmen werden ergänzt durch Fotografien,
Grundrisse, Schnitte, Detailskizzen usw. Fur die
Forschung sind die Bauten etwa bis 1850 von besonderem
Interesse.

Die Aufnahmen enthalten folgende Angaben:

- Standort, Lage, Name

- Besitzverhaltnisse, Art des Betriebes

- Baujahr, L^m- und Anbauten

- Funktion

- Grundrisse, Wohnräume, V irtschaftsräume

- Konstruktion von Wand und Dach

- Material von Wand und Dach

- Schmuckformen

Die Exploratoren, die sozusagen an der Front der
Bauernhausforschung stehen, werden in Kursen und mit
Wegleitungen und vorbereitetem Aufnahmematerial fur
ihre Aufgabe geschult, aber es hangt doch von ihrem
echten Interesse, von ihrer Findigkeit und Entdeckerlust
und nicht zuletzt von ihrem Geschick ab, mit der Bauernschaft

in ein Vertrauensverhältnis zu kommen, ob ihre
\rbeit von Erfolg gekrönt sei. V er aber diese

Voraussetzungen erfüllt, wird auch als anfänglicher Laie der
Wissenschaft wertvolle Grundlagen liefern können. Es

v are zu w unschen, dass sogar aufgeweckte Bauern selbst' OOihre Gebaulichkeiten bearbeiteten, sonst aber ist die
Aktion hauptsächlich auf interessierte Freunde der Heimat

angewiesen: Lehrer, Pfarrer, Gemeindebeamte, dann
Studenten, Mittelschuler, Pensionierte usw. Dank der
finanziellen Unterstützung durch den Kanton und den
Nationalfonds können die Spesen vergütet und ein
angemessenes Taggeld ausbezahlt werden.

Interessenten, die Näheres über die Exploratorentatig-
keit wissen mochten, melden sich bei der Stelle für Bauern-

und Dorfkultur der Landwirtschaftsdirektion, Herrengasse

7, Bern, Tel. oji 64 4J 02. Die Zahl der Exploratoren
ist noch zu gering, um die 1969 vorgesehenen

Aufnahmen durchzufuhren, und neue Mitarbeiter sind
willkommen. A. v. Kanel

Te Deum und Requiem im Munster

Konzert des Lehrergesangvereins Bern

Die beiden geistlichen Texte bilden Grundlage fur eine
breite Skala religiösen Empfindens, die vom Lob und
der Verherrlichung Gottes im Te Deum bis zu mystischer

Todeserkenntnis im Requiem reicht.

Marc-Antoine Charpentier, Kapellmeister der Sainte
Chapelle und am Hofe Ludwigs XIV, hat einerseits viel

vom französischen Prunk jener Zeit, vom Glanz am
Hofe des Sonnenkönigs in seinen Kompositionen
eingeschlossen - andrerseits erkennt man italienische
Vorbilder, besonders klar im Melodischen. Fanfarenhaft, von
treibenden, rhythmischen Kräften durchpulst, gestaltete
Francois Pantillon mit dem Lehrergesangverein
(verstärkt durch Herren des Berner Mannerchors) und mit
dem Berner Symphonie-Orchester das Te Deum. Immer
v leder überraschten samtener Chorklang, Klarheit von
trompetenartigen, langatmigen Bogen, Geschlossenheit
und rhythmische Geschmeidigkeit. Maria Stader,
Sopran, Claudine Perret, Alt, Pierre-Andre Blaser,
Tenor, und Arthur Loosli, Bass, waren die Solisten des

Abends. Besonders schon fugten sie sich in den
Ensembles der Gesamtlinie des Werkes, die eher auf Glanz
und Klarheit im Ganzen als auf Beschweren und Hervorheben

einzelner Partien zielt.

Aus einem ganz anderen Geiste stammt Gabriel Faures

Requiem. Es scheint aus Trauer über den Tod seiner
Eltern 1888 entstanden zu sein und zeugt von einer tief
vennnerlichten, reifen Todeserkenntnis. Im Gegensatz
zu Charpentier stehen hier abgestufte Klangnuancen
im Vordergrund, registerartig nebeneinandergestellt
oder ohne Rander ineinanderfliessend. Maria Stader und
Arthur Loosli erreichten stimmlich Momente höchster
Ergriffenheit und gestalteten packend ihren Part. Die
Orgel, meisterhaft \on Philippe Laubscher betreut, hob
das Werk m neue klangliche Dimensionen. Grösstes Lob
gebührt auch hier dem Chor und seinem Dirigenten,
Francois Pantillon, seiner ganzen künstlerischen
Persönlichkeit, die allen Mitwirkenden Aussagen von besonderer

Ausdruckskraft zu entlocken vermochte.
Rosemarie Bum

I Aktion BLV

f /.V I VEREIN AARHUS BERN

m M 2p PC: 30 - 106 Kantonalbank Bern

(Kto. 922 011 • OB • Verein Aarhus)

Beim Weihnachtsfest wurde die Maria von Josef im
Rollstuhl m den Stall gefuhrt. Dort angelangt, kommandierte

Josef vernehmlich in die feierliche Stille hinein:
«Maria, zieh d'Brämse a!» (die Bremsen des Rollstuhles).

Unter den Wünschen fur die körperbehinderten Kinder
figuriert auch ein gedeckter Sitzplatz, benutzbar als

Trainingsplatz fur Rollstuhle.

Auf der Rückseite des Postcheck-Abschnittes (s. oben)
bitte vermerken: Verein Aarhus, Aktion BLV.
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L'Ecole bernoise

A propos des eleves etrangers
Les preoccupations biennoises

A plusieurs reprises, Pannee derniere, il a ete question, dans

nos organes corporatifs, des probPemes que pose, pour Porganisation

de Penseignement, la presence de nombreux eleves etran-
gers1). A Bienne, ces probPemes sont particulierement aigus2).
Aussi n'est-il pas etonnant que le corps enseignant primaire
du lieu ait pris Pinitiative, en novembre 1968, d'adresser

au Directeur des ecoles, Ad. Jean-Roland Graf, pour lui
faire part de ses preoccupations dans ce domaine, un href
memoire, dont nous pensons qu'il pourra interesser nombre de

nos collegues de prendre connaissance. F. B.

Preoccupe par les problemes de tous genres que pose
le nombre toujours croissant des eleves de langue etran-
gere frequentant les classes romandes de Bienne, et
conscient du fait que chaque annee le phenomene prend
des proportions plus considerables, le corps enseignant
primaire francais de la ville prie la Direction des ecoles
de le renseigner sur les etudes entreprises k ce sujet et
sur les mesures qu'elle entend appliquer pour resoudre
cette importante question.

Sans vouloir anticiper sur les projets ou les conclusions
qui pourraient lui etre presentes, le corps enseignant
estime, quant k lui, qu'il y a lieu de mettre tout en oeuvre

pour integrer ces eleves et leurs families au sein de la

communaute. A cette integration, il se declare pret k

collaborer avec patience, comprehension et bonne
volonte. II juge cependant necessaire d'ajouter qu'elle ne
doit s'operer ni au detriment, ni au prejudice des milieux
de langue franqaise. La structure scolaire doit done etre
adaptee aux necessites actuelles en ce qui concerne tant
la preparation des maitres que l'organisation des classes

et leur equipement en moyens d'enseignement adequats.

Apres s'etre penche attentivement sur la question, le

corps enseignant pense que:
1. Sur la base des statistiques demographiques etablies,

la creation de classes dites d''adaptation, en nombre süffisant

et couvrant toute la scolarite obligatoire, est une
imperieuse necessite; ä eile seule, une telle decision
serait de nature ä eliminer la plus grande partie des
difficultes posees par Pintegration souhaitee plus
haut.

2. Le passage des classes d'adaptation aux classes ordi-
naires pourrait ensuite s'effectuer le plus tot possible,
mais seulement pour des eleves capables de satisfaire
ä un certain nombre d'exigences ä definir et k con-
tröler ä l'aide d'examens particulars.

3. Les etrangers etablis ä Bienne devraient etre ren-
seignes par les autorites, regulierement et de maniere
exhaustive, sur l'organisation scolaire de la ville, sur
les avantages qu'elle presente pour les enfants qu'on
y integre le plus rapidement possible, et sur leurs
devoirs imprescriptibles de parents.

Par ailleurs, pour contribuer ä l'amelioration de la

situation actuelle, le corps enseignant demande:

- que l'eleve etranger, dejä libere de ses obligations sco-
laires dans son propre pays, ne soit plus astreint k

suivre l'ecole chez nous (cette derogation devrait pou-
voir s'appliquer plus particulierement aux Italiens des

regions meridionales);

- que l'ecole de la Mission soit exclusivement reservee
ä des eleves dont le sejour en Suisse n'est que tempo-
raire et que, ä cet effet, elle soit organisee pour accueil-
lir des enfants en provenance de toutes les classes de
la scolarite obligatoire;

- que les classes auxiliaires soient accessibles aux eleves

etrangers, notamment aux petits Italiens, comme ä

nos propres eleves;

- que le passage des classes d'adaptation aux classes
normales, ou l'inverse, s'effectue toujours ä la fin d'une
annee scolaire;

- que les eleves etrangers ayant frequente une classe

frcebelienne allemande ne soient plus admis, k l'ins-
cription, dans une classe de premiere annee franqaise;

- que, par la creation d'une chaine complete de classes

d'adaptation, deux voies soient offertes aux etrangers
au debut de la scolarite: l'inscription de leurs enfants
dans une classe ordinaire ou dans une classe d'adaptation,

compte tenu des connaissances en francais de ces

enfants;

- que la demi-journee de culture italienne, si elle doit
etre maintenue en depit des nombreuses difficultes
qu'elle occasionne, soit fixee en dehors des heures
legales de classe;

- que les eleves du degre inferieur ne soient plus astreints
k suivre de tels cours;

- que les eleves etrangers, ä leur passage dans les classes

romandes, soient repartis equitablement entre ces diffe-
rentes classes;

- que la Direction des ecoles s'approche de la Commission

et des directions des Ecoles normales, ainsi que
de la Commission des cours de perfectionnement,
pour proposer k ces diverses instances de preparer et
de former des maitres de classes d'adaptation.

Se referer, ä ce sujet, aux tables des matieres (Schweizerische
Lehrerzeitung et L'Ecole bernoise) parues dans le premier
numero de cette annee.

2) La colonie italienne de Bienne est l'une des plus fortes,
voire la plus forte de Suisse; et les naissances d'enfants
etrangers representent environ le tiers de Celles enregis-
trees pour la ville et ses environs immediats.
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Ergebnisse der Besprechung ED/BLV
Mittwoch, den 5. Februar 1969, 14.30-16.15 Uhr

Teilnehmer

HH. Regierungsrat S. Kohler und Erziehungssekretär
M. Keller
HH. Fritz Zumbrunn, Präs. KV/BLV; Kurt Vögeli,
Präs. LA/BLV; Fritz Lüdi, Mitglied LA; M. Rechner,
ZS BLV.
Zu Traktandum 3: Frau R. Kisshng, Präs. KVBA, und

Frl. Gullotti, Seminarlehrerin,
Vizepräsidentin.

Zu Traktandum 5: Frau R. Amstutz, Präs. des Kinder¬
gartenvereins; Frl. C. Moser,
Seminarleiterin, Vizepräsidentin.

Verhandlungen

1. Fremdsprachige Kinder. Gemäss unseren Vorschlägen
wird die ED die Schaffung von Anschlussklassen
weiterhin fördern, soweit genügend fremdsprachige Kinder
sowie Lehrer, die die Fremdsprache beherrschen,
vorhanden sind. Es wurden Italienischkurse für Lehrer
eingeführt. - Für die Schüler ist die Teilnahme an den von
den Konsulaten veranstalteten Kursen über italienische
Kultur freiwillig; viele Eltern weigern sich. - Die eidg.
Fremdenpolizei widersetzt sich Massnahmen, die die
Assimilation verzögern könnten, wie der Zusammenzug
italienischer Kinder in eigene Klassen auf der Oberstufe.
- Auch Ausländerkinder haben ein Anrecht auf schulfreie

Nachmittage; es'lässt sich daher kaum vermeiden,
sie von gewissen Stunden zu befreien, damit sie die Kurse

in italienischer Kultur besuchen können. Die Inspektoren

haben Auftrag, darüber zu wachen, dass vorher
jede andere Lösung geprüft wird. - Vom 9. Schuljahr
dispensiert die ED neu ankommende Schüler nur dann,
wenn sie in Italien mindestens 8 Jahre die Schule besucht
haben. (In gewissen Provinzen beträgt die gesetzliche
Schulpflicht nur 5 Jahre.) Eine Hauptschwierigkeit
besteht darin, dass sie bezahlter Arbeit nachgehen und sich
mit ihrem Einkommen vor den Kameraden brüsten, die
die Schule besuchen. - Grössere Gemeinden klären im
allgemeinen die Neuankömmlinge über ihre Pflichten
auch der Schule gegenüber auf. Im Bestreben, sie lückenlos

zu erfassen, wird die ED mit der moralischen und
technischen Unterstützung durch den BLV die Möglichkeiten

untersuchen, den Eltern schulpflichtiger Kinder
durch die Gemeindeschreiber und/oder die Lehrer ein
Informationsblatt austeilen zu lassen.

2. Zusammenarbeit ED[BF l'. Der BLV wünscht, rechtzeitig

zu vernehmen, was die Regionalkonferenzen
der Erziehungsdirektoren (französischsprachige
Westschweiz, deutschsprachige Nordwestschweiz) oder die
schweizerische Konferenz an wichtigen Geschäften
besprechen. Er legt Wert darauf, sich eine eigene Meinung
zu bilden und diese der ED mitzuteilen, bevor Beschlüsse
gefasst werden. So können Missverständnisse vermieden
werden. Neuerungen werden reibungsloser verwirklicht
werden können, wenn ihnen die Lehrerschaft aus
Überzeugung zustimmt, als wenn es nur darum geht, noch so

gut vorbereitete Beschlüsse einfach anzuwenden. Der
BLV wird auch in der Lage sein, mit befreundeten Ver-

Resultats de la conference DIP-SEB

Mercredi, 5 fevrier 1969, 14 h. 30 ä 16 h. 15 h.

Participants
MM. S. Kohler, directeur IP, et M. Keller, ier secretaire.
MM. Fritz Zumbrunn, pres. cantonal SEB; Kurt Vögeli,
pres. du comite directeur SEB; Fritz Lüdi, membre CD;
le secretaire central.

Pour le tractandum 3 : Mme R. Kissling, pres. ACBMO,
et M1Ie Gullotti, maitresse EN,
vice-presidente.

Pour le tractandum 5 : Mme R. Amstutz, pres. de l'As-
sociation des jardinieres d'en-
fants; MUe C. Moser, directrice
EN, vice-presidente.

Deliberations

1. Eleves allophones. Suite ä nos propositions, la DIP
continue ä encourager et ä soutenir la creation de classes de

raccordement, dans la mesure ou le nombre d'eleves

etrangers et de maitres possedant assez la langue etran-
gere est süffisant. On a introduit des cours d'italien pour
maitres. - La participation des eleves aux cours de
civilisation italienne organises par les consulats est libre;
beaucoup de parents v sont opposes. - Les autorites
federales ne voient pas de bon oeil des mesures suscep-
tibles de retarder Passimilation, telles que l'ouverture de
classes superieures pour Italiens. - Les eleves etrangers
ont droit ä des apres-midi de conge; il n'est de ce fait
guere possible de ne pas les dispenser de certaines lecons

pour leur permettre de suivre les cours de civilisation.
Les inspecteurs veillent ä ce que, avant de dispenser, on
etudie toute autre solution. - La DIP ne dispense de la

9e annee de scolarite que des eleves nouvellement arrives
qui prouvent qu'ils ont accompli au moins 8 ans de
scolarite en Italie. (Dans certaines regions de ce pays, l'obliga-
tion legale ne porte que sur 5 ans.) L'inconvenient majeur
est qu'ils cherchent un emploi remunere et s'en targuent
devant leurs camarades qui, eux, vont ä l'ecole. - Les

communes d'une certaine importance informent en general
les nouveaux arrivants de leurs devoirs. Pour combler

les lacunes, la DIP etudiera, avec l'appui moral et
technique de la SEB, les possibility de faire distribuer, par
les secretaires communaux ou/et par les enseignants, une
feuille d'information aux parents d'enfants en äge de
scolarite.

2. Collaboration DIP-SEB. La SEB desire apprendre en
temps voulu quelles sont les matieres importantes que
traiteront les conferences regionales des DIP (Suisse ro-
mande, cantons alemaniques du N-O) ou la conference
suisse. Elle tient ä se faire une opinion propre et ä en
informer la DIP avant que des decisions ne soient prises.
Cela permettra d'eviter des malentendus. Les innovations
necessaires se realiseront mieux si le corps enseignant
y adhere par conviction que s'il doit simplement appli-
quer des decisions, si bien preparees soient-elles. La SEB

pourra aussi prendre contact avec des associations sceurs,
contribuer ä l'harmonisation intercantonale sur ce plan
et faciliter ainsi le travail des directeurs IP. Si jamais nos
vues ne concordent pas, la discussion sera d'autant plus
fructueuse qu'elle debutera assez tot. La situation du
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bänden Fühlung aufzunehmen, auf dieser Ebene die
interkantonale Harmonisierung zu fördern und damit
die Arbeit der Erziehungsdirektoren zu erleichtern. Bei
allfälligen Meinungsverschiedenheiten wird die
Aussprache um so fruchtbarer sein, je früher sie beginnt. Der
Kanton Bern wird auf die Entwicklung sowohl in der
Westschweiz wie in der deutschsprachigen Schweiz
Rücksicht nehmen müssen; dies verlangt ein sehr
eingehendes Studium der gemeinsamen Fragen. In diesem
Geist erklärt sich die ED bereit, den BLV über die wichtigen

Traktanden der EDK auf dem laufenden zu halten,

ebenso über Zwischen- und Endergebnisse der
Beratungen. Anlässlich der periodischen Besprechungen
mit den Vertretern des BLV wird sie deren Auffassung
zur Kenntnis nehmen.

}. Handarbeit in der Sekundarschide. Im Lehrplan ist die
Zahl der Wochenstunden, die der Mädchenhandarbeit
zugewiesen ist, für den Jura seit 1961, für den alten Kanton

seit 1969 herabgesetzt worden. Die Frauenverbände
und eine steigende Anzahl Eltern verlangen, die Mädchen

sollten Mathematik- und Lateinunterricht im
gleichen Ausmass wie die Knaben besuchen können. Die
Arbeitslehrerinnen befürchten nun, trotz der
Stundenreduktion würden die individuellen Dispensierungen
nach wie vor hauptsächlich zu Lasten dieses Faches
erfolgen, trotz seiner Bedeutung für die ästhetische und
praktische Ausbildung der zukünftigen Mütter. Die ED
wird zusammen mit den Sekundarschulinspektoren und
dem kantonalen Verband der Arbeitslehrerinnen Richtlinien

formulieren, die eine angemessene Verteilung der
Dispensationen auf alle im Lehrplan dafür vorgesehenen
Fächer anstreben. Die Arbeitslehrerinnen sind sich be-
wusst, wie wichtig es ist, dass ihr Unterricht immer auf
der Höhe der Zeit bleibt und bedauern, dass ihre Vor-
stösse betreffend Verbesserung der Rekrutierung und
der Grundausbildung ohne Erfolg geblieben sind. Dieses
Problem wird an einer der nächsten Besprechungen
wiederaufgenommen.

4. Vergleichende Untersuchung über die Pflichtstundengahl. Die
unter Leitung von Prof. P. Stocker unternommene
Arbeit steht vor ihrem Abschluss. Die ED hofft, vom
Endergebnis in 14 Tagen Kenntnis zu nehmen.

/. Kantonales Reglement über die Kindergärten. Die
Vertreterinnen der Kindergärtnerinnen danken der ED dafür,
dass sie sich zum Revisionsentwurf des kantonalen Re-
glementes und des Patentprüfungsreglementes haben
äussern können. Zu den bereits enthaltenen Verbesserungen

hinzu wünschen sie wenigstens eine Empfehlung,
je Kindergarteneinheit solle die Kinderzahl aus erzieherischen

Gründen 25 nicht überschreiten. Die ED befürchtet
auf Grund zahlreicher Erfahrungen, durch eine zu

offizielle Limitierung die Initiative auf Schaffung neuer
Kindergärten zu lähmen; sie würde Empfehlungen von
Fall zu Fall als wirksamer vorziehen. Sie ist im übrigen
bereit, sich in diesem Sinn im Amtlichen Schulblatt zu
äussern. - Die Einführung von Schulfächern im
Kindergartenalter hat der BLV offiziell noch nicht geprüft,
doch scheint es sicher, dass die grosse Mehrheit des
Lehrkörpers einer vorzeitigen Einführung solcher Fächer
ablehnend gegenübersteht. Hingegen würde die Absicht
kaum auf Widerstand stossen, zur Demokratisierung der
Lernchancen die Eröffnung von Kindergärten in allen
Gemeinden zu fördern, wenn deren Besuch weiterhin
freiwillig bleibt. Leider hat die Handhabung der
Subventionsbestimmungen den Bau neuer Kindergärten
schon oft um Jahre verzögert.

canton de Berne, qui devra tenir compte de l'evolution
en Suisse romande et en Suisse alemanique, demande une
etude tres poussee des problemes communs. Dans cet
esprit, la DIP se declare d'accord de tenir la SEB au
courant des tractanda importants inscrits ä l'ordre du
jour des conferences ainsi que des resultats interme-
diaires et finaux des deliberations. Elle prendra l'avis de
la SEB lors des conferences periodiques avec ses repre-
sentants.

3. Ouvrages feminins ä l'ecote secondaire. Le plan d'etude
secondaire a reduit le nombre total des heures attributes
aux ouvrages, des 1961 pour le Jura, des 1969 dans l'an-
cien Canton. Les associations feminines et un nombre
croissant de parents exigent que les jeunes filles puissent
suivre les legons de mathematiques, de latin, etc. cojnme
les garpons. Les maitresses d'ouvrages craignent que
malgre la reduction de l'horaire, les dispensations
individuelles ne se fassent surtout aux detriments de cette
meme branche, pourtant importante pour la formation
esthetique et pratique des futures meres. La DIP etudiera
avec les inspecteurs secondaires et 1'Association canto-
nale des maitresses d'ouvrages une formule efficace qui
assure une repartition judicieuse des dispensations sur
toutes les branches prevues ä cet effet dans le plan
d'etudes. Les maitresses d'ouvrages sont conscientes
de la necessite d'une modernisation continue de leur
enseignement et regrettent le sort defavorable fait depuis
longtemps ä leurs requetes tendant ä une amelioration
du recrutement et de la formation de base. - Ce probleme
sera repris dans une prochaine conference.

4. Etüde comparative des horaires obligatoires. Le travail
entrepris sous la direction du prof. P. Stocker touche ä

sa fin. La DIP espere prendre connaissance des conclusions

definitives dans les 15 jours.

5. Reglement cantonal concernant les jardins d'enfants. Les

representantes des jardinieres d'enfants remercient la DIP
de leur avoir soumis, pour preavis, le projet de revision
du reglement cantonal et celui concernant les examens
de brevet. En plus des ameliorations dejä prevues, elles
demandent d'y introduire au moins la recommandation
de ne pas depasser la limite de 25 enfants environ par
«classe», pour des raisons pedagogiques. Craignant, au
vu de nombreuses experiences, de decourager, par une
limitation trop officielle, les initiatives de creation de

nouveaux jardins d'enfants, la DIP prefererait operer
par recommandations individuelles, en general plus ef-
ficaces. Elle est d'accord, en plus, de s'exprimer dans ce
sens dans la «Feuille officielle scolaire». - Quant ä la
formation pre-scolaire, la SEB ne l'a pas etudiee officielle-
ment, mais il apparait certain que la grande majorite du
corps enseignant est oppose ä l'enseignement premature
des techniques scolaires; par contre, il n'y aurait guere
d'opposition ä l'idee de promouvoir, en vue de la demo-
cratisation des etudes, la creation de jardins d'enfants
dans toutes les communes, ä titre facultatif pour les
enfants. - La question des subventions de construction a

malheureusement dejä contrecarre mainte initiative.
6. Modernisation des structures scolaires. Afin d'etre bien
preparee aux discussions sur le plan intercantonal, la
SEB entend faire etudier, par une commission ä creer,
les problemes de base qui se posent aujourd'hui; elle le
fera sans parti-pris et prendra en consideration les idees
les plus modernes egalement. La DIP se rejouit de cette
initiative, qui ne fera pas double emploi avec les etudes
qu'elle-meme sera appelee ä faire, et en attend les resultats

avec interet.
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6. Modernisierung der Schulstrukturen. Um bei den kommenden

interkantonalen Aussprachen besser gewappnet zu
sein, gedenkt der BLY durch eine noch zu schaffende
Kommission die Grundfragen studieren zu lassen, die
sich heute stellen; er wird es ohne Vorurteile tun und
die modernsten Anschauungen in die Prüfung mit
einbeziehen. Die ED freut sich über diese Initiative; es
entsteht keine Doppelspur mit allfälligen amtlichen
Untersuchungen. Die ED erwartet das Ergebnis mit Interesse.

-. Stipendien. Eine Expertenkommission wird demnächst
ihre Antrage zur Revision der gegenw artigen Stipendienordnung

einreichen. Die wichtigste Neuerung durfte die

Einfuhrung einer unabhängigen Rekurskommission sein.
In einer spateren Besprechung wird auf das Thema
zurückgekommen. Die ED ist fur interessante Anregungen
dankbar, die ihr rasch zur Kenntnis gebracht werden.
Sie kennt selber die schwachen Punkte der gegenw artigen

Ordnung sehr gut, ist aber nicht in der Lage, sie von
sich aus zu eliminieren.

8. I 1erscbiedenes. Der Erziehungsdirektor wurde über die
Stellungnahme des BLV zu den Dienstaltersgeschenken
falsch informiert. Das ist mit ein Grund, weshalb der
Dekretsentwurf am 7. 1. 69 nicht mit ihm vorbesprochen
wurde. Regierungsrat Kohler bedauert dies und hat volles

Verständnis dafür, dass solche Überraschungen fur
die Leitung des BLV unangenehm sind; sie sind es nicht
weniger fur ihn selber. Er erklart sich einverstanden,
den Entwurf sofort zurückzuziehen, mit dem BLV und
der Finanzdirektion eine Einigungsvorlage anzustreben
und diese, auf die Maisession hin, einer grossratlichen
Spezialkommission zu unterbreiten, die wenn möglich
gleich zusammengesetzt sein sollte wie die Besoldungskommission

1968. - Der BLV interessiert sich für den
Entw urf zu einem Bundesverfassungsartikel betreffend
das Schulturnen. Die ED w ird ihm von der eidg.
Vernehmlassung Kenntnis geben; später wird auf die Frage
zurückzukommen sein. - Die Teilnehmer erklaren sich

t om Geist dieser Besprechung befriedigt und setzen die

folgende auf Mittwoch, den 26. Marz, 15.30 Lhr fest.

Der Zentralsekretar BLV: Marcel Rechner

7. Bourses. Une commission d'experts va soumettre des

propositions de revision du Systeme en vigueur. La DIP
instituera une commission de recours independante. On
reviendra sur le sujet. La DIP est prete ä prendre en
consideration toute suggestion interessante qui pourrait lui
etre presentee rapidement. Elle connait elle-meme fort
bien les points faibles du Systeme, mais eile n'est pas ä

meme de les eliminer ä eile seule.

8 Divers. Le directeur a ete mal informe sur la position
de la SEB au sujet des gratifications pour annees de
service ; c'est aussi pourquoi le projet de decret du 7. 1. 1969
n'a pas ete discute avec eile. II le regrette et comprend
que de telles surprises soient desagreables pour les diri-
geants SEB; elles le sont autant pour lui-meme. II se
declare d'accord de retirer aussitöt le projet, de chercher
une solution d'entente avec la SEB et la Direction des

finances et de la soumettre, pour la session de mai, ä une
commission parlementaire speciale composee, si possible,
comme la commission des traitements de 1968. - La SEB
s'interesse au projet d'article constitutionnel concernant
la gymnastique scolaire. La DIP lui donnera connaissance
de la consultation federale; on reviendra plus tard sur
ce probleme. - Les participants se declarent satisfaits de

l'esprit de cette conference et fixent la prochaine au
26 mars, ä 15 h. 30.

Le secretaire central: Marcel Rychner

Vereinsanzeigen - Convocations

Einsendungen fur die Vereinsanzeigen in Nr. 10 müssen
spätestens bis Freitag, 28. Februar, 7 Uhr (schriftlich) in der
Buchdruckerei Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Offizieller Teil - Partie officielle
Bernische Lehren ersicherungskasse. Begjrksiersammlung Amt In-
terlaken. Im Anschluss an die Sektionst ersammlung des BLV
findet am 26. Februar auf Pfingstegg eine Bezirks\ ersammlung

der Bernischen Lehrerversicherungskasse statt.
Traktanden: Bestatigungs- bzw. Neuwahl des Bezirkstorstandes
und der Delegierten. Zu der Versammlung werden auch die

Bezuger der Intahden- und Altersrenten recht herzlich
eingeladen.

Nichtoffizieller Teil - Partie non officielle

Kantonaler Verband bernischer Arbeitslehrerinnen. Hauptt
ersammlung. Samstag, 22. Februar, 13.30 im Palmcnsaal,
Zeughausgasse 39, 1. Stock, Bern. 1. Traktanden: Geschäftliches:

Protokoll, Jahresbericht, Jahresrechnung. V ahlen
a) einer Rechnungsrevisorm, b) einer Delegierten m den
SALV. Tatigkeitsprogramm, Verschiedenes. 2. Vortrag mit

Lichtbildern ton Pfr. R. Haller, «Afrika woher - wohin».
Bernischer Flaushalfimgs- und Geirerbelehrerinnenverband, Sektion
des WGH. Hauptversammlung- Samstag, 1. Marz, 14.30 im
Kantonalen Haushaltungslehrennnen-Seminar, V eltistrasse

40, Bern. Traktanden: Protokoll ton der Haupttersammlung
1968; Jahresbericht; Kassabericht: Festsetzung der

Mitghederbeitrage;Lesemappe-Tatigkeitsprogramm 1969 70;
Verschiedenes. Vortrag ton Fraulem Blaser, Kant. Poli-
zeiassistentin, über die Jugendschutzarbeit im Kanton Bern.

Lehrergesangverein Konol'fingen. Probe: Donnerstag, 27 Februar,
16.30 im Sekundarschulhaus Konolfingen.
Lehrergesangverein Thun. Proben jeden Donnerstag 16 45 in der
Aula des Seminars.

Lehrerinnenturnverein Bern. Hauptversammlung: Freitag, 28.
Februar, 18.15, Sekundarschulhaus Hochfeld, Zi 52. Neuer
Kurs: «Anwendung ton Handgeraten im Turnunterricht»,
Leitung Hedi Fankhauser; Beginn: Freitag, 7 Marz, 18.15;
Ort: Monbijouschulhaus, gr. Turnhalle, Kapellenstrasse.

Lehrerturnierem Burgdorf. Montag, 24. Februar, 17.00, Haupt-
t ersammlung im Restaurant Sommerhaus, Burgdorf.
Anschliessend 1. Runde der Kegelmeisterschaft 69.

Rudolf-Steiner-Scbule Bern Eigerstrasse 24. Einfuhrungskurs
in die anthroposophische Pädagogik, Samstag, 22. Februar,
14.15. «Das Mvthische m der Pädagogik».
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Hanns
Buchhandlung Stauffacher

Bern
Neuengasse 25
Telefon
031 221424

Für alle Bücher
in
jeder Sprache

Gestelle + Schränke

Gestell 205.182 30 cm,B.
Fr. 151.40

Schrank 105,202 38,5 cm,
ab Werk Fr. 288.-

Viele weitere Normgrössen
in Holz, zerleg-, verstell-,
kombinierbar. Für Archiv,
Büro, Lager, Bücher.

A. Aebi Gestellbau
Zieglerstrasse 37, Bern
Telefon 031 25 63 51

Fabrikation moderner Wandtafeln

Fritz
Schwertfeger
vorm. Fritz Stucki

3027 Bern
Riedbachstrasse 151

Telefon 031 56 06 43

HR Mit bester Herrn. Denz AGHB Empfehlung Klischees
Bern

Schulblattinserate

sind gute
Berater!

Selbstklebefolien

Bücher, sauber mit der HAWE Selbstklebefolie
eingefasst und in den leichten HAWE
Büchergestellen übersichtlich eingereiht, laden erst
recht zum Lesen ein. Und die administrative
Arbeit für den Bibliothekar kann ganz rationell
erledigt werden. Die dazu erforderlichen Mittel

sind in der Preisliste "Bibliothekmaterial"
übersichtlich verzeichnet. Darf ich Ihnen diese
Liste mit einigen Materialmustern zustellen?

P.A. Hugentobler, 3000 Bern 22, Breitfeldstrasse 48, Tel. 031/42 0443

Optiker Büchi

Brillenoptik
seit Jahrzehnten eine
Spezialität von

Bern
Marktgasse 53
Telefon 031 22 21 81
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